
Regcnsbnrg. ^ 8 Mai 1856. 
E m m a M * ORTG!WAL-ABHAWDLUWG. L a n d e r e r , über die in Griechen

land vorkommenden Arzneipflanzen. — G E T R O C K N E T E PFLANZENSAMMLUNGEM. 
R a b e n h o r s t , Lichenes europaei exsiccati. Fase. H I . — B O T A m s c H B woTr-
zBtw. P i a n c h o n , über den Hermodacfyius der Aifen — PBRSOWALWOTtzBN. 
C!aude Gay . — ANZBioB. H o h e n a c k e r , verkäußücbe A i g en nach bei iebiger 
Auswah ! . 

Ueber die in Griechenland vorkommenden Arzneip&anzen. 
V o n Dr . X . L a n d e r e r in Athen. 

! n Griechenland kommen folgende ArzneipAanzen vor, die thei la 

als solche gesammelt werden, theiis bis zur Stunde noch unberück

sichtigt bieiben. Auf jeden F a i i jedoch halte ich ea nicht für an iu -

tereaaant, d iese 'Znsammenste l iung meinen Freunden und Col legen 

zur OeSentlichkeit zu bringen. 

Fraaytuaa Ornaa. MeX*^ der Ai ten. Findet s ich auf den me i 
sten höheren Be r g en , besenders i n der Nähe von Waidbächen, je* 
doch selbe gibt keine Manna und Versuche selbe anzur i tzen, um 
den Manna-AuaAuss za befördern, blieben ohne Erfolg . jEineJWanMa 
LariüMta fand sich im heurigen Jahre auf dem im Taygetea-Gahirge 
wachsenden P&taa L a n c i a and in aolcher Menge, dass selbe von den 
Einwohnern dieser Gegenden gesammelt und auf den Märkten ver
kauft wurde. 

Raamar&Mta 3/%;naMs. E ine Seltenheit ist es, selbe verwildert 
zu Anden, jedoch in den Gärten die häuAgete Z ierpAanze, L ibano-
chorton von den heutigen Griechen genannt. 

Sa tu ia o/%<?MiaMs. Faskomi i ia heut zu T a g e , 'EA.6X^paxo? 
d .h . den Brand heilend, den Brand vertreibend. D i eo fAc ine l l eAr tAnde t 
sich nicht in Griechenland, jedoch de8to häußger & pomi/lera und 
trMaoa; selbe werden von dem gemeinen Volke gesammelt und aind 
einea der Haupthauamittel der Gr iechen , das dieselben schlechtweg 
Tsa i , der Thee, nennen. Die Früchte der & pomi/lera, die CaMae 

^ aaccaf^Mfae, die in Fo lge des Stiches eines Insectes entstehen, wer
den van den Leuten als sehr heilkräftig gegessen. 

Fiora M56. 20. 20 
[ 
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F a ^ r ^ ^ a g i symMfoHa ist die e inz ig vorkommende Vaieriana 
mit perennirender Warze! . Dass die Wurze l dieser V . vielleicht an 
Heiikraften der von F\ ̂  gieich geachtet werden dürfte, ist nicht zn 
bezweifein. Seibe hiess bei den Alten N ^ J o ? ; die Abstammung 
dea Wortes Kafer iaMa, quod muitum vaiet , nach P i i n i n s , ist be
kannt. 

Cracau *a%PM3 und verschiedene andere Species Hüben sehr 
haoßg in der Umgegend von Athen schon im Monat Februar , März 
Auf einigen Inseln des griechischen Archipeis wird der CrocMs ge
sammelt nnd ezportirt, z B . auf der !nse! T inos, anch auf Polycan-
dro , nnd unter den türkischen Inseln erwähne ich der !nse i S im i , 
wo eine ziemiiche Quantität Safran gesammelt w i rd und auf die 
Bazars von Smyrna and Constantinope! gebracht w i rd . 

JW* /ZercMRaa. Kommt in einigen Orten Griechenlands sehr 
gesellschaftiich vor und wird von den Leuten zu Fontaneli-Kügelchen 
gebraucht. 

T r H i c a m r^MMs. D i eGraswurze ! nennen die Griechen Agriada 
und ist eines der beiiebtesten Hausmittel zur Berei tung von Theen. 
M i t derselben werden sehr häuüg die Ausläufer der in Weingarten 
wuchernden DigrMaria sMon i^e ra eingesammelt, g le ichwie die aus 
Italien nach dem Oriente versandte Graswnrze i nur die Wur z e l die
ser genanntem DiyMaWa ist. Der griechische Name dieser PHanze ist 
Ay^aMW? und selber n a c h D i o s c o r i d e s Traga Thtv we i i 
dieaeibe an den Rändern der Feider wächst. 

4ncAM*a Hncfar ia. Statt dieser w i rd gewöhniich die W u r z e i 
von L^Aa^pcrmam %&M%ariam gesammeit und ais A ^ o o c a zum 
Färben der Haare und Nägei verwendet. D i e in das Bad gehenden 
Griechinnen streuen sich diese geriebene W u r z e i , die anch Aich&na 
genannt w i r d und aus Arabien nach Griechenland kommt , i n die 
Haare, binden sich sodann die Haare mitteist eines Tuches ein und 
durch diese Feuchtigkeit und die Extraction dieaer Wurze l färben 
sich die Haare braungelb, welche Farbe die orientalischen Frauen 
des gemeinen Voikes lieben. 

Wa fa adwata und noch mehr F . tricafor sind in Griechenland 
groase Seltenheiten und dem zu Folge für die Apotheken aoviei als 
nicht ezi8tirend. W i r d jedoch seit einigen Jahren sehr in den Gär-
ten gebaut und werden Menexedes genannt. Der Syrupus V . ist im 
Oriente sehr beliebt und spieit bei Kinderkrankheiten eine grosse 
Ro l l e . 

F ^ a s c u m . Der Gebrauch der Wol ib lumen als Thee ist in Gr ie 
chenland ganz unbekannt und desswegen werden dieseiben auch nicht 
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gesammeit. E a Anden sich häaAg F . a i a a ^ m , TAapza#, p ^ M M -
/Mam, ietzteres wächst im Meeressand und trägt schöne nnd gresse 
B iomen, die sehr wohlriechend sind. 

JSryMraea C ^ ^ a a r i a ^ , Thermochorton von den Griechen ge
nannt , kommt sehr häuAg vor , jedoch weit häuAger Andet sich anf 
Saizhoden E r . apicata und ietztere w i r d gewöhniich von den Kräa-
ter8ammiern zum Kaufe gebracht. 

D a t a r a & r a ^ w ; a m Andet sich sehr häuAg am Rande der 
Aecker, besonders solcher, die nicht weit entfernt vom Meere i iegen. 
Diese PHanze w i r d von den Griechen gieich dem Can iam und der 
E a p A a r M a im Frühjahr aasgerottet, da man selbe ala F i ebe r - und 
Krankheitserzeugend häit, daher diese genannten PHanzen jetzt an
fangen sehr seitea in Griecheniand za werden. D . S%ramantv%! 
w i rd oft ausserordentlich hoch, strauchartig und sehr astig. 

Hyescyamas yzMyer gehört za den Seitenheiten und Hndet aich 
hie nnd da anf einngen Inseln des griechischen Archipels. Statt diesem 
Anden sich sehr hNuAg %f. awaj?imay, H . a a r a ^ , JEf. a ^ a ^ , und seibe 
werden von den Kiräatersammlern eingesammeit und Anden s ich i n 

' Apotheken des Landes, i m F a i i e man diesen H . niyer nicht aus dem 
Auslande sach verschreibt. 

So^afwsß Da^camara Andet sich i n den Lernäisehen Sumpfen 
und in sumpAgen Ste l len um Sparta, jedoch von ganz Griecheniand 
Hesse sich hein Centner SMpM. Dafcamarae, rxuK07r$x^ov^ sammeln. 
D i e Kräntersammler bringen statt diesem Cyaa#M?A^ erec^ Stipites 
dem Apotheker und bei den Apothekervisitationen, besonders i n 
den Eparcheen, Andet aich häuAg daa Cya . ercctam statt DaJcamara , 
mit der es jedoch grosse Aehnlichkeit besitzt und zur Verwechsiung 
Aniaas geben kann. 

RAamnaa J a / a ^ a , Z^u<p% genannt. Im Ganzen genommen aind 
die Brastbeerbaame sehr se l ten, nur hier und da Anden sich selbe 
in Gärten und besonders in einem Klostergarten bei Naupl ia. D i e 
Früchte werden von den Leuten gesammeit and theüs zu Brustge
tränken und zu Syrupen für Kinder verwendet. Sonderbar jedoch 
ist es, dass im ganzen Lande die Früchte von JEfaeoynaa anya*MfaKa 
ala Tait8ifa gesammelt und gegessen werden. Selbe haben einen 
sehr mehi igen, aussuchen Geschmack und werden von den Leuten 
gieich den ersteren verwendet. 

Dieser Notiz füge ich noch b e i , dass mir vor einigen Jahren 
aus dem heiligen Lande durch einen mir befrenndeten P i lger e in 
Zwe ig von Zigip/taa S p i n a CAWsti zugekommen ist. Diese Speciea 
ist von den stachiichsten PHanzen , die ich gesehen habe — selbe 

ZO* 
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sol i s ich cm Jerusalem Anden nnd anch deren Früchte besitzen einen 
aehr angenehmen süssen Geschmack. Ans den Zweigen dieser 
PAanze so!! die D o r n e n k r o n e u n s e r e s H e i i a n d e s geAochten 
worden sein. 

CAffM/MdiMMt amorPMo&fes. Sowoh! CA. am&r. ais auch CA. ß a -
frya kommen hie und da a!a Seitenheiten vor, werden jedoch nur von 
den Landieuten gesammeit und a!s Thee (Tsai) getrunken. 

Can^a#n maca^a^aw, Khtvsiov ^cr Aiten. Die8e PAanze , vor vie
len Jahren eine der gemeinaten in Griechenland, gehört jedoch heut 
zu Tage za den Raritäten, indem dieselbe von den gemeinen Leuten 
ausgerottet wurde. Unter der türkischen Herrschaft eziatirte ein 
Ferman, in Fo lge dessen die Leute im Monat März mit P icke in und 
S c h a u M n auszugehen angehalten waren , am alie i n der Nähe der 
Städte und bewobnten 0rt8chaften wachaenden GiftpAanzen auazu 
rotten, selbe auf Haufen zu sammeln und zu verbrennen. Dah in ge
hörten ver AUem die EnpAarMa-Ar t en , das CaMiam, JDa^ara, äYyaa-
ayamaa, indem man diese PAanzen ala Fieber erzeugend betrachtete, 
jedoch auf die Sümpfe keine Rückaicht nahm. 

jAtMtAvm FaetMcalam. ^ Statt des wi rk l i chen Fencheisamena ^ 
w i rd der Same van AnafAam acye fa^ , welches ziemlich häaAg auf 
Aeekem wächst, gesammelt. 

PiHqp&M#a AnMaaa Andet sich unter den Saaten und w i r d van 
den Landlenten da8 den Griechen so beliebte ^waoapanw mi t 
Fie iea eingesammelt. 

jSamAacaa ^ i y r a Andet sich in den Gärten and w i rd van den 
Griechen wegen der Leere des Stengeis an Ma th K o u p h e i y B a , hah-
iea Hetz genannt. Die Biüthen biiden immer den Haupt-Thee und 
das beliebteate Hausmittel beim Landva lk , denn diese Biüthen und 
auch^Hb . Salv iae pomiferae Anden sich in jedem Hanse dea ge
meinen Griechen. 

D a ich des CyMancAam evfctam erwähnte, so füge i ch noch 
folgende interessante Notiz bei . Auf der Insel Salamia ist ein K l o 
ster und die Kiostergeisti ichen haben im ganzen Oriente den Ruf , 
die Wnthkrankheit bei Menschen heüen zu können oder die vom 
tollen Hunde Gebissenen vor dem Ausbruche der Hydrophobie durch 
eine K u r schützen zu können. Dieses He i lmi t t e l , das sich einen 
ausgebreiteten R u f erworben hat, besteht aus dem gröblichen Pu ive r 
von CyaancAam fy^c%am und dem Paiver der <%fy%a&W* J M a a c a r ^ a 
s pa**M%ra%a. Seibes w i r d i n einer Dose von 3—4 Gr . gegen 40 
Tage dem Patienten gegeben. Tausende von Hei lungen oder v i e l 
mehr Fraeservat ivkaren werden in Sa lamis erzählt. Dieser PAanze 
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MM 
in Betrebf dieser angegebenen Heilkräfte gedenken anch J i e Alten 
nnd P l i n i u s , D i o s c o r i d e s , G a l e n , S o l e n i u s sagen darüber: 
^ K u v ^ X ^ ^ x^vo^opo^) xuvoxTOyov, T ra^aX iaT^s? , ' qaad cane8, lupea, 
vulpea et pantheras necat; Apocynum, quod canea et omne8 quadru-
pedea necat. ( P H a i d s J 

A^^a^§ a a ^ ^ a a i ^ w m Andet s ich wihd and angebaut, besonders 
um Gastuni in E l i s und , w i e man behauptet, eeit den Zeiten der 
Kreuzfahrer. EbenfaMa so i i seit diesen Ze i ted sich in dienen Ebe
nen der Hafer, A w n a , angebaut Anden, während aich derselbe n i r 
g e n d s anders i n Griechenland Andet, indem G e r a t e daa gewöhn
liche Futter der Thiere im Oriente i s t 

S c M a HrnyMiana mt in al len Küstengegende^ sehr häuAg und 
SehiHstadungen könnten nur im Hafen van Phaleraa gesammelt werden. 

A c o r w Ca^amaa. Wenn auch die französischen Be^Mrker an
geben, d iese PAanze i n Griechenland gefunden za haben, se hat 
sie doch ke in anderer Botaniker da8e!bat gefanden. 

JRerofWa ea^ar$a^ aoii in Measenien vorkommen. D i e schöne 
B . are^ca Andet sich anf dem Parnassus unter den Weiestaanen in 
groaaer Menge . Die Früchte werden nicht gesdmmeit, da man ihre 
Wi rkang n icht kennt. 

jRamej? aMasi/b&'aa kommt häaAg vor und die den Griechen 
bekannte L a p a M o a - W u r z e l w i rd von denselben zu veraehiedenen 
Hei lmitteln angewendet. Das Wort Aa7ra-&6r int grieehisehen Ur 
sprungs von \%7nxYM, ab eAectu qued folierdm decoetam alveum 
emolliat et purgat (exinaniat). 

CaJcAtcam. Unter dem (?. Andet sich sehr häuAg auf Hügeln 
im Monat November daa C iwneyatam, dessen W i rkang w ahrachaia-
l ich mit dem des C. aa^am^a^ dieseibe sein dürfte. Bleibt eben
falls unberücksichtigt, nur die W u r z e l w i rd auf den Dörfern nach 
dem Trocknen statt der Sei fenwurzel zum Waschen der Zeuge ver
wendet. 

DapRne JEfezffMMn sotl sich inLacon i en Anden, jedach ist selbe 
eine Seltenheit ; häuAger Andet aich D . Gn id i am. 

Z a a y a s tM&Mi*. F indet sich wüd unter den andern Zierden 
der griech. F l o ra unter ßa6. fraticoa., Raaa , Ar^a faa C/aedo, A . <An-
dracA^c und ist besonders in den Klostergärten eine Zierde. Sowohl 
die Beere als die ßlätter bieiben unberücksichtigt, mtt Ausnahme zu 
einigen Hausmitteln der Griechen. Sehr schwer hält es diesen Baum 
Zu veraetzen, und aei es auch, dass derselbe mit der den Wurze l 
zasern anhängenden Erde versetzt wird. Unter 30 Bäumen gebt 
kaum einer beim Versetzen an. 
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A n einem solchen gigantiösen H a a r a * bemerkte ich anch einen 
harzigen AusHuss, ein JResfna Z MoMMg. Diese Rarität i n phar-
makoiogischer Beziehung behaite ich mir vor, näher zu untersuchen. 

Ra%a yraveofcny. Wächst häuAg in den Gärten, ist ein beiiebtes 
Hei lmit te l der Griechen gegen Kurzsicht igheit , w i rd Pyyanac&arfaa 
genannt, nud noch häuAger Andet sich R . cAa^pc#M^. Gait aia An-
tidotom gegen Schieri ings-Vergi ftung. 

Styraa? a/)!c$fM^. Findet sich häußg am Fusse des Parnasses, 
an den pHanzenreichen Ufern des Kepbissus Fiusses, hommt jedoch 
zu keinem resinosen AusHnss, keinem S^yraj?. 

Sapo^a r i a a/^ciaaM*. Wächst in verschiedenen The i ien des 
Landes , w i rd jedoch nicht benützt und die in Griecheniand s ich fin
dende Sei fen-Wnrzei , S a p a n a r r M z a genannt, die zum Waachen ver
wendet w i rd , ist die sogenannte 7?a%. Sapawar. levant. and w i r d au8 
K l e i n As ien und den Raubataaten gebracht. Seibe stammt von einer 
Gyp^opAi^a. 

Pana?a Grawatviw* Findet sich in aüen griechischen Gärten 
und ist eine Zierde derselben. D ie Vervieifäitigung w i rd seit ei 
nigen Jahren durch abgeschnittene Z w e i g e , die man in die Erde 
atecht, bewirkt. 

OjyaMs AcetascMa Andet sich als Seitenheit i n Arcadien — and 
ebenso selten auch da 0 . cornicatata. 

P f M M M L a a r a - C f r a s a a sol l sich in Laconien Anden, jedoch 
ke in anderer Botaniker hat diese PHanze aufgefunden. 

P r a n t M Cerasa* . An Weichse in, Buovii 'K genannt, ist kein 
Mange l i n Griecheniand — seibe sind eine beiiebte Speise der 
Orientaien und jede Fami i i e kocht für das ganze Jahr dieselben in 
Zacker e i n , und diese eingekochten Weichsein bilden mit Wasser 
daa gewöhnliche Scherbet der Orientalen. Macht Jemand eine 
Vistte bei einer Famiüe, so ist es Sitte, den Gast mit einem 
kühlenden Getränke zu bewirthen, man bringt demseiben eine Con-
Atur &ns We i chse in , aus Qui t ten, aus Citronen oder Orangen, in 
Constantinope! eine Marmeiade ans dem Safte von Cornus mascula, 
aaa Aprikosen und ein G!as Wasser. Mitte!st eines Kaffeeiöße!chens 
nimmt der Gast ein Löffeichen voü nnd trinkt sodann daa Wasser . 
In andern Fäüen w i r d dem Gaste anch noch eine Tasse Kaßee 
oder auch ein Liqneur dargebracht. 

P y r a s JWataa. Aüe Apfeibäume kommen nur sehr schiecht 
fort und werden nach einigen Jahren vom Wurmfraase heimgesucht 
und gehen baid zu Grunde. 

P y r a * Cydonia ist in den meisten Gärten cuitivirt und die 
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Fruchte Süden eine aehr ausgedehnte Anwendung zur Bereitung von 
Gelees und Marmeiaden. 

JM6*em&ryanMcmum crys^aMiaam. Findet aich aut der Ahropoie 
von Athen; v ie i häußger ßndet aich in den Küstengegenden ^ 
nodi/Zoram. 

R a ^ a s Zdaca*. Ist für Griecheniand eine Seitenheit. — J ! . /Tra-
^coaaa ßndet sich sehr häußg i n den Wasser r i esen , jedoch die 
Früchte ßnden keine Anwendung. 

F r a ^ a W a c ^ c a w i rd seit einigen Jahren häußg in den Gärten 
der Griechen gezogen und diese Frucht ist nun unter dem Namen 
F r a u i a eine Liebiingsspeise der Griechen. 

GtfMMt a r & a n a ^ ßndet sich n icht , woh i jedoch an schattigen 
feuchten Piätzen das C . ri(?a%6 und G. <?arya/?AyMa<Mam. Ob die W u r 
zei dieser beiden die des G . ar&anam ersetzen k a n n , ist nicht z a 
bestimmen, da man damit keine Versuche ansteiite. 

C A e M a n v m #!%/as sol i nach S i b t h o r p in einigen Gegenden 
vorkommen. Häußg wächst an den Küsten im Meeressand das 
CAef&fontam G/aaciam s. G ^ a a c i a ^ %a%eam, mit weichem ersteres 
verwechselt w i rd . Vor einigen Jahren bereitete ich ans dem frischen 
Safte des G^aaeiam fvtevm ein Extract . ex succo recent , das dem 
ächten Extr\ Chei idoni i in seiner Bitterkeit , Schärfe und narkotischen 
Eigenschaften voi ikommen gi ich. Wahrscheini ich dürfte auch die 
W i r k u n g auf den menschlichen Organismus eine ähniiche sein. Der 
Saft von G%. %M%eam w i rd auch zur Verfälschung des Opiums in 
Anatolien benützt. 

Papaver samMi/TeraiM wurde vor einigen Jahren auf der Ebene 
zwischen Nanpüa und Argos für die Berei tung des Opiums ange
baut. Diese PHanze gedieh ausgezeichnet uud das daraus gewon
nene Opium war dem besten Smyrnaer Opium an die Seite zu 
steilen. Selbes wurde mit dem Beinamen Opium graecam betiteit 
und der seiige B u c h n e r fand dasselbe reicher an Morphin Gehait 
als daa von Smyrna und im Allgemeinen das von Kle inas ien. 

T% ia garapaea, T niicrpp/tyMa, T ayyenfea. Die Lindenbiüthen 
sind in Griechenland sehr beliebt und jeder Grieche sucht beim U n 
wohlsein sich einen Thee von F l amur i , w ie man seihen auf Türkisch 
nennt, zu verschaffen nnd zu tr inken. Seibe müssen au8 dem Aus
lande bezogen werden, diejenigen, die man aaa E p i r u s , aus Ve lo , 
Thessalonik and auch ais Kle inasien erhält, stammen von T . a r y c a ^ a . 
Z u gleicher Zeit werden selbe sine st ipui is gesammelt und besitzen 
einen sehr starken aromatischen Ge ruch , der vielen Personen lästig 
ist. Aus diesen F i . T . Iässt sich durch Desti l lation ein ätherisches 
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0! . TMiae gewinnen, das dem 0!. Nerol i s. 0!. Naphae in Geruch 
und Farbe ähnüch ist. 

Pa^on^a o/^ciaaM* ßndet sich auf dem Berge De!phi in Euböa, 
ist jedoch eine grosse Seltenheit in Griecheniand. 

TYapeMas gehört anf jeden F a l l zu den Seltenheiten, 
im Faüe selbes noch autgefunden werden soiite. 

7i&M6&#rMS n&/ef soi i in Laconien wachsen. Gewiss häaßger 
ais dieser hommt der N ^ ^ o r a ^ c^. vor, dessen Wurze i auch die 
Alten ge8amme!t haben ; sonderbar ist es , dass diese W u r z e l aus 
Creta und zwar von dem Berge Ida ais <RadM? Dicfa iwni auf euro
päische Handeispiätze gebracht w i rd . E i n empirischer Arzt, der sich 
in Griechenland grossen Ru f erworben hat, die Epi leps ie heilen zu 
können und der auch in der That viele geheilt hat , gebraucht zu 
seinen Kuren die Radia? J%Me&. feeMff faafa, von der die an E p i 
lepsie Leidenden täglich ein halbes KaffeelöBelchen zu nehmen haben. 

TeacWaiR SconHam ßndet sich se l ten, jedoch häußg auf Salz
boden T . scafdioMes, das wahrscheinlich dieselbe W i r k u n g gleich 
dem T . ScordMtm haben dürße. 

JMenfAa cr ispa. Statt dieser ais auch der #f piperMa w i r d von 
den Leuten die an wasserreichen Plätzen häußg vorkommende JMfM-
%Aa fa%MM%<Ma und JW. P a ^ : a w , das ein wahres Unkraut zu nen
nen , gesammeit. Diese Pflanze, Diosmo d. i . HJuofjMo? der Gr iechen, 
ist ein beliebter Thee und w i rd schlechtweg T sa i , d . i . Theo, genannt* 

jMarrMMviw v a ^ a r c ßndet sich sehr häußg am Rande der Aecker 
auf den steinigsten Fe ldern. Der Gr . nennt diese Pßanze^undskraut, 

.Or&/aMa#t c r ^ i c a m soi i sich ßnden, jedoch das häußg vorkom
mende ist das OrhytMMM; *SiMyrna6M#i. D ie Griechen lieben sehr 
dieses Kraut und setzen selbes einer Menge von Speisen als 
Würze bei. 

TAymas jS%rpyMa?n oder eine Varietas TA. y%a#ra%M# wächst anf 
hohen Bergen in Griechenland auf dem Parnass , am Delphi . Statt 
dieses TA . wi rd jedoch die in grosser Menge vorkommende Sa^arf/a 
<?apMa%a gesammelt und selbe kommt ebenfalls zu einer Menge von 
Hei lmi t te ln . 

S%aap%s w&yra ßndet sich hie und da angebaut; sehr zu be
rücksichtigen i s t , dass seit iangen Jahren der von Griechenland 
ausgeführte Senfsame kein solcher is t , sondern statt desselben w i rd 
der Sanne von E r a c a satiua ausgeführt. 

4%fAa%a a/%c%na^g ßndet sich häußg auf Salzboden. Ihre Blumen, 
Moiocha genannt, sind ein sehr beliebtes Hei lmitte l der Griechen. 
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Jüfatva ayftM*M* An Jet sich noch häuAger ais J !e vorhergehende nnd 
ausserdem, Jass J ie Biätter und Biüthen ais Heümittel im Gebrauche 
s ind , werden die Biätter auch aia Speiae verwenJet und von dem 
gemeinen Volke mit Oei und Ess i g verspeist, jedoch diese gr iechi
sche Speise ist sui generis und mehr mit einem Catapiaama ais 
mit einer Speise za vergieichen. 

F lamar la a/]f!cwaMa, Kapnochorton, Raachhraut genannt, Andet 
sich unter der Saat mit F . panx/at ia . Die8e PAanze ist von den 
Griechen sehr gekannt und w i rd von dem gemeinen Vo ike gegen 
eine Menge von Krankheiten ais Frühiingskur angewandt. 

Ononia s/waasa nnd 0 . a n ^ a o r a m Anden sich ziemiich häuAg 
auf Saizboden, bleiben jedoch unberücksichtigt. 

Aatraiyafaa afis%a%aa. Von diesem w i rd in Griecheniand das 
G%. T r a y a c a ^ A a c gesammelt. Diese PAanze Andet sich auf dem 
Berge Bodia, in E l i s gelegen, und das aus Petras ausgeführte Traganth-
Gummi ist unter dem Namen Morea-Traganth bekannt. Selbes ist ge
wöhnlich etwaa röthlich gefärbt von dem eisenschüssigen Thonboden, 
da man beim Sammein nicht mit der Röthigen Vorsicht zu Werke 
geht. 

J%%%o%M* e/%fitM%s. Wächst z iemlich häuAg, w i rd jedoch nicht 
gesammelt. 

GMycyrrAaga yta&ra. Findet sich sehr häuAg i n der Nähe von 
Korinth und an der Küstengegend von Patras. — Tausende von 
Centnern dieser Wurze l werden jährlich gesammelt und theils nach 
Triest und Marsei l le , jedoch ungeschält, versendet, oder zur Bereitung 
des Lakritzen-Saftes für die in Griechenland sich Andenden Fabr iken 
verwendet. 

i f ype r i cam o/yXcwiafe. Das Ol . Hyper ic i ist auch in Gr . ein 
Hausmittel gegen manche Krankheiten. D ie Leute verwenden dazu 
das H cWspuiw, das man ßaXfa jMSXogTOV nennt, welches nach der 
Ernte ganze Felder bedeckt. 

Zfoa%a<ifon Taraayacaiw. Wächst häaAg an W e g e n ; es beginnt 
im October zu blühen und dauert bis in den Frühling hinein. Der 
Wurzelkopf ist z i eml i ch dick und mit zähem Schleim angefüllt. HHu-
Ager Andet eich T . yyvtnanMaiw. 

CicAariam Jfaty&as. D ie frische PAanze liefert die so v i e l be
liebte /?adiMa der Griechen, die unter ailen Formen als Gemüse, 
mit Oel und Ess i g und besonders der Absud als Frühiingskur ge
trunken und gegessen wird . 

Ar femiaia ,A#3iMfAMMW kommt in Gr. nicht vor. Dde in den Apo* 
theken sich findende, A ^ i f & i o y genannt, w i rd von A . campesfWa und 
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besonders von <A. a r&ar^cen* gesammelt. Die Griechen hauen das 
A i ^ y ^ i o y für eines der Haupt-He i imi t te ! und mit We in biidet es 

den schon in den ältesten Zeiten in Gebrauch gewesenen Oivcv 
3\^*y3iT);t', 4&FynMMe* F i a a w . 

T a ^ ^ a y o F a r / a r a . Findet sich im Kephissas, jedoch den Grie
chen ist seibe ganz unbekannt nnd bleibt unberücksichtigt. 

.Mafr&Mfia CAamamMta und 7V. *aacco^n* sind in Gr . sehr 
gemein und ganze Ebenen sind damit voügesäet. Man könnte ganz 
Europa mitChamiüen versehen, wenn man seibe sammein würde — 
jedoch aus Ursache des grossen Tagiohnes und der angebornen Faulheit 
der Leute convenirt es mehr, seibe aus dem übrigen Europa kommen zu 
lassen. E i n bedeutender Unterschied e i i s t i r t zwischen den Chamil-
len des Orientes und denen der nördiichen Gegenden, indem der 
Absud der orientalischen angenehm aromatisch schmeckt und riecht. 

OrcA%#. Der verschiedensten Or cMs -A r t en Wurze ln werden 
ganz besonders aus Thessalien nnd Ep i rus nach Gr . gebracht, nnd 
von Leuten, die man Saieptsiden nennt, verkauft. Seibe beschäftigen 
sich auch mit deren Sammlang in diesen Ländern; die mit Salep-PAanzen 
übersäeten Ebenen Thessaiiens werden umgeackert und nun die S. 
Knoüen aasgeiesen, mit Ausnahme der kieinen und jungen, die nur 
ais zur Vermehrung hauptsächlich beitragend in dem Erdreich gelas
sen werden. D i e auf Haufen gesammelten Knoüen werden ge
waschen , u n d , auf Tennen ausgebreitet, an der Sonne getrocknet. 
Theüs im ganzen Knoüen theils auf Handmühlen zerr ieben, werden 
selbe nach Griechenland gebracht, nnd die Okkas 2 % Pfd. mit 6 — 5 
j a 4 Dr . = 3 9. — 1 A. 40 kr. verkauft. Diese Saieptsiden bereiten 
aus denselben eine Art Gelat ina Sa l ep , das in dem frühesten Mor 
gen von denselben in aüen The i len der Stadt herumgetragen und 
ausgerufen w i r d , und zwar mit dem Namen Salepi seston-kalon — 
d . h . heissen und guten Salep. Besonders die ärmere Klasse geniesst 
dieses Sa l ep -Ge l e e , das mit Honig versüsst i s t , als Morgentrank 
oder Speise, nnd mit 2 kr. ist dieselbe im Stande, für einige S tun 
den sich za sättigen. 

! n Gr . Anden sich O pyramMaMs — coriop/tpra — Mtasctifa — pa -
p M m a c f a . 

t/r%M?a arctM. Kommt zwar in G . vor, jedoch nicht sehr häuAg, 
dagegen ist &y*M?a pMaHfrra ungemein häuAg, und die jungen 
Sprossen dieser PAanze werden sogar von dem gemeinen Vo lke 
mit Oei als Salat gegessen. 

jPryan ia d$0M7a kommt hie und da in Gärten vor. 
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0aei*aa*. D i e gemeinsten E l chen sind #. ^aea^/^ra nnd 0 . 
4ey#apa. Die erste bedeckt ais Gestrüpp die Abhänge der Berge, 
die andere bildet in manchen Gegenden ganze Wäider nnd ven die
ser werden die Frnchtkeiche gesammelt, d}e man WaMart&Ma nennt, 
nnd deren Tansende von Centnern anf die enropäischen Handels
plätze ezportirt werden. J e Meiner diese Fruchtheiche s ind , desjte 
gerbstcAreicher sind dieselben, je grosser desto schlechten Sehr 
interessant ist die Vermehrung des für Griechenland so nützlichen 
Baumes ; ein Corvasfragi iegas, Garuna ,Saa - ed. Scbweinvogelgenannt, 
sammelt die Eichelfrüchte und, um sich für den Winte r Vorrath zu 
verscha len , vergräbt er dieselben zu Hunderten und Tausenden i n 
Meinen Gruben. Da er nicht im Stande i s t , al le aufzuzehren eder 
auch die Piätze, wo sich selbe eingegraben Anden , nicht mehr 
hennt und Andet, so triAt es s ich, dass oft nach mehreren Jahren 
Tausende von diesen Bäamchen emporwachsen und dadurch den 
Eigenthümern einen bedeutenden Nutzen verschaffen. Diese W a l -
laniden-Bäume gehören zum Haupt -Re ichthum der meisten Guts-
besitzer der Insel, z. B . auf Z e a - T h e r m i a , denn diese Bäume wer-
den den Töchtern als Aussteuer mitgegeben, und ein schöner Baum 
w i rd mit 30—40 Dr. bezahlt, indem ein solcher Eichenbaum 6—8 
— 1 0 Centner Eichel-Kelche (Cupulae Quere. Aegiiopia) geben hann, 
die mit 10—15 Drachm. per Centner bezahlt werden. Der Name 
Aegilopa iat für dieaen Baum Behr bezeichnend, indem die oAenen 
Fruchtheiche dem Auge der Ziege ähnlich sind. Oi^6? T ^ ? A**yo?; 
A iy iXan^ des Theophrast. 

P i n a s . Die gemeinste F ichte i n Gr . ist P . Aafapeynia. Aus 
diesem w i r d der Terpenthin gewonnen, und dieser, Rets in gewöhn
lich genannt^ wird dem W e i n zugesetzt, um denselben baltbarer zu 
machen, und davon werden nun diese mit Terpenthin versetzten We ine 
Re t s inad -We ine genannt. Diese Gewohnheit herrscht im ganzen 
Peloponneae, R u m e l i e n , Theasal ien, Ep i rus und in Festgriechen
land, während anf den Inseln des griechischen Archipelagua dieae 
Gewohnheit nicht ezistirt. 

Cra%oM tMMtartMm und Cracau veraaacifaMas wachaen häuAg auf 
Feldern und Wegen — beide PAanzen bleiben ganz unberücksich
tigt. Könnten sehr gut zur Bereitung ven Lackmas verwendet werden. 

jRic&ms commtMMa. F indet sich häuAg in Gärten, w i rd jedecb 
nicht berücksichtigt. 

An Weiden hat Gr . keinen Mange l und unter diesen 
Anden s i c h : & JTeMa?, S . /rayMia, & i r i andra , S . a M a . 

Wacam aMam. Findet sich i n Gr . auf P inns nnd Qaercas. W i r d 
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nicht gesammelt. E ine der schönsten parasitischen PHanzen, die in 
Gr . vorkommt, iat Gra^ancAa caryapAyMacM, 4rc%nMoMtM. 

Pis^acfa L f n ^ c a * . Ist sehr hauHg ais Gestrüpp an steinigen 
Plätzen, gibt jedoch kein Mastix, gieich den auf Chios vorkommen-
den Pistacien, wo man seihen alte Aufmerksamkeit widmet. E i n Mast i z -
Banm wi rd anf Chios mit 3—400 Piaster — 30—40 H. bezahlt und 
Mastizbäume werden den Töchtern a!s Aussteuer mitgegeben, gieich-
w i e man aafCypern den Mädchen Johannisbrod-Bäumchen, C ^ r a ^ i a 
^ M y a a , nnd in Gr . (Mivenbaume und Wallanidenbäume ais Aus
steuer mitgibt. 

Jan ipe rus cowmaa%*. Kommt nicht sehr häuAg vor, häuAger 
Anden s i ch : J Gj?ycFdra* und J . pAa^a ic fa , deren rothe Beeren 
statt der erstem gesammelt we rden , so dass man in a l l ea Apothe-
ken des Landes diese rothen Beeren von J . pAoan^cea statt der 
von J comwaw* antriHt. 

J . Sab ina, ist in Gr. eine seltene PHanze, sol i sich auf dem 
Parnassus Huden Statt des wirk l ichen J S a ^ w a Anden s ich sehr 
bauAg die Frondes ŝ  F o l i a J pAo^nicM^ in Gr . und diesem dürfte 
es zuzuschreiben sein, dass die W i r k u n g des Unguent. SaMnaa sehr 
ansicher ist. 

F f c a * CaWca und C^rafania S ^ y a a . F inden sich sehr hänHg 
i n Gr . , besonders der Feigenbaum, und die köstlichsten Feigen könnte 
Griecheniand iiefern, wenn man bei der Verpackung mehr Sorgfalt 
darauf verwenden wo l l t e , g le ichwie solches in Smyrna geschieht. 
In Gr . werden die getrockneten Früchte in Binsenhalme genäht, 
und so die Kranzfeigen geliefert — ausserdem in Form von Kreuz 
geschnitten, je zwei aufe inander gelegt, und zwischen selben etwas 
Thymus- oder Satureja-Puiver gestreut und in Oefen getrocknet. Diese 
Fe igen besitzen einen sehr angenehmen aromatischen Geschmack 
und aas Ursache der starken Austrocknung halten sie sich 2 — 3 
Jahre iang 

D i e Früchte von C SMlyaa sind in Gr . nicht sehr zuckerhal
t ig, daher selbe zur Fütterung der Thiere oder auch hie und da zur 
Branntwein-Berei tung verwendet werden. Auf Cypern und einigen 
Andern türkischen Idseln werden die Früchte der EfXexgpaTsa sehr 
süss und zuckerhaltig, so dass man aus denselben einen Syrup be-
reitet, der auf diesen Inseln das gewöhnliche Vereüssungs-Mittel ist 
und zur Bereitung von ConAturen verwendet w i rd . Dieser Syrup 
W M gewöhnlich auf Cypern zu eibet solchen Dicke abgedampft, 
dass man selben in Flaschen füilt, in denen derselbe krystal l iairt 
Sand sodttaa mit Messern aus demselben herausgestochen wird. 
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A*p&Ma%t F ^ l j ? waa. Im heutigen Gr . Andet sich seihe nicht. 
D ie Alten kannten genau diese Würze!, die sie ÜT^i? nannten. 
Wahracheinüch iat es, dass sie die Würze! von Aap. F#M? /veiwina, 
die sehr häuAg in Gr . vorkommt, statt der er8ten verwendeten. 

Ad ianSam. Liefert das den Gr . so heiiebte n o \UT ^ x , ^ ^ eder 
euch T f%0X0 fT3 f i feuchten Plätzen aich häußg Andet. Sehr 
bezeichnend für diese Pflanze ist das Wor t Ad iantAum, denn 
J^(y6Ta4 i n aquis non madescit oder, w ie N i c a n d e r sagt, quod 
imbris e coelo descendentis st i l i ic id ia foliis ejus non insideant. 

Ce^eracA a/)!c#naram. Findet sich in Wä!dern des Peloponnesea 
und Romel iens. W i r d von empirischen Aerzten gegen verschiedene 
Krankheiten angewandt. H^oviov nannte es D i o s c o r i d e s . D i e 
sen Kamen erhieit ea von H^fovoy, Ma la r i a , Maulese!, we i i es, v#n 
Weibern genossen, die Unfruchtbarkeit befordern aoiite. 

Lichenes europaei exsiccati. D ie Flechten Europa's unter 
Mitwirkung mehrerer namhaRer Botaniker , gesammelt und 
herausgegeben von Dr . L . R a b e n h o r s t . Fase. HI. D r e s 
den, gedruckt &ei C . Heinrich. 1856. 

Indem w i r wiederhoit unser Vergnügen über den raachen For t 
gang dieser schönen Samm!ung ausdrücken, geben w i r nachatehend 
den Inhait dieser neuesten Lieferung. 56. Sotorwta saccata A c h , 
Salem. 57. Candefaria ^ ^ M i a a M a s s a i . Dresden. 58. L#(?aaera 
(Zeora) c ^ r c ^ a f a A c h . Dietenhofen. 59. B^a^ara a^ridcaeaaa F r . 
Salzburg u ^ d Saiem. 60. ß$a^ara atrara/la A c h . Hochaipen P inz 
gaus 7—33000' üb. d. M . 61. R/tixacarpaa daßens M a a 8 a l . Gegen 
die Ansicht H e p p ' s , der diese Fiechte in das Re ich der Pi ize ver
we is t , macht der Herausgeber geltend, dass zum Hauptcharakter 
eines f Uzes das Mycel ium und der gänzliche Mangel an Gonidien 
gehöre, während dieser Fiechte ersteres fehlt und letztere vorhanden 
sind. Z u RAixacarpaw w i rd sie nach M a s s a l o n g o ' s Vorgange 
der sehr charakteristischen Sporen wegen gesteiit, obgieich sie im 
Uebrigen nicht hierher gehört. 62. T<?rMa#fnia c/irysapAMa&wa 
M a s s a ! . Im westüchen Deutschland fast aiigemein verbreitet, die 
Exemplare bei Pfungstadt, 2 Stunden von Darmstadt, gesammelt. 
Die neuholiändische T iS/e&triana ( L a u r e r ) und die E c k l ansehen 
vom Cap d. g. H . , sowie die von ß r e u t e l bei Gnadenthal (Süd
afrika) geaammelten tragen im Frachtbau ganz den typischen Cha-
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